Gebäudeökologie auf dem Gundeldinger Feld

1. Umnutzung bestehender Bausubstanz

Das auf dem Gundeldinger Feld angewandte Konzept ein altes Fabrikareal ausschliesslich umzunutzen anstatt es abzureissen um einen teuren, energieintensiven Neubau zu verwirklichen ist an sich schon nachhaltig (wirtschaftlich und auch ökologisch). Bei den Umnutzungen wurde jedoch auch versucht möglichst viel so zu belassen wie es schon war. Erstens wurde so Baumaterial und Geld gespart, zweitens verlor das Gundeldinger Feld dadurch nicht sein vom industriellen Zeitalter geprägtes Erscheinungsbild. 

Ausserdem wurde darauf geachtet, dass keine Neunutzungen entstehen, die einen hohen Energieverbrauch aufweisen. So konnte gegenüber der alten Produktionsstätte der Sulzer- Burkhart Maschinenfabrik eine immense Energieeinsparung verbucht werden.

Um die Wiederverwendung bestehender Baustrukturen zu demonstrieren, wäre die Basilika (Halle 8) sehr geeignet.
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2. Ökologisches Baumaterial

Es werden auf dem Gundeldinger Feld ausschliesslich schadstofffreie Ökobaustoffe verwendet. Dies bildet eine Verpflichtung bei allen Umbautätigkeiten auf dem Areal. Man versucht auch weitgehend nachwachsende Rohstoffe, wie zum Beispiel Holz- und Lehmwände, einzusetzen. Gut sichtbar ist diese Massnahme am Hauptsitz der Pro Natura in der Halle 4/5. Dort wurden etwa 800m2 Lehmwände errichtet.

Des Weiteren sollen die Biofarben aus dem arealeigenen Farbladen das Erscheinungsbild der Umnutzungen prägen.
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3. Isolationen

Ein wichtiger Bestandteil einer energiesparenden Gebäudeökologie sind die Isolationen oder Wärmedämmungen. Die Gebäude der alten Maschinenfabrik waren in diesem Punkt nicht auf dem heutigen Standard. Deshalb mussten mehrere Stellen nachisoliert sowie bei den Umbauten eine optimale Wärmedämmung sichergestellt werden.
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Zur Zeit umfasst die Liste der Isolationsmassnahmen auf dem Gundeldinger Feld folgende Massnahmen:

Bau 4:

- Dachisolation

Bau 6+7:
- Dachisolation



- Fassadenisolation



- Fensteraufdoppelung

- EG: Neue Türen (k-Wert 1,1 W/m2*K)

Halle 4/5:
- Umbau => Alle neuen Elemente sind Minergie¹ tauglich (Fassade/ Dach/ Fenster). Falls die Oberlichter ausgewechselt werden, erreicht man den Minergie-Standard.

Halle 8:
- Dachisolation


- teilweise neue Fenster

Weitere Massnahmen sind geplant, deren Finanzierung gestaltet sich jedoch schwierig. Man versucht nun einen Teil dieser Isolationsmassnahmen durch Kapitalisierung der Energiekosteneinsparung zu finanzieren. 

Weitere Massnahmen:
- Isolation Halle 7





- Fassadenisolation Halle 8 




- Dachbegrünung als Isolation Bau 1-8




- Fensteraufdoppelungen

In der Halle 8 wurden als weitere Energiesparmassnahme Gasstrahler als Wärmespender installiert. Diese können je nach Wärmebedarf manuell reguliert werden.

3.1 Fensteraufdoppelungen


Im Bau 6 und 7 wurden zur Optimierung der Fensterisolation zusätzliches Isolierglas mit einem k-Wert von 1,3 W/m2*K an die bestehenden Fenster montiert.

Diese Zusatzisolation lässt sich sehr gut veranschaulichen und kann an den betreffenden Fenstern gut erkannt werden. Es wäre also sinnvoll, dieses Beispiel als Erklärungsbasis der Wärmedämmungsmassnahmen zu verwenden. 
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Abb.:  Holzfassade (links) und Lehmwände (rechts) der Pro Natura





Abb.: Umnutzung bestehender Bausubstanz am Beispiel der Halle 8
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Abb.: Bau 2/3, Dach-isolation
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